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148. Jahrgang

Beranntmachung, vetreffend die Prüfung

von Fleiſchbeſchauern.
Für die Prüfung von Fleiſchbeſchauern,

welche im November j J. in Halle S. abzu
halten iſt, habe ich Termin auf

Dienstag, den 10. November 1908
vormittags 9 Uhr

anberaumt.
Zur Prüfung dürfen nach 8 3 der Prü-

fungsvorſchriften nur zugelaſſen werden männ-
liche Bewerber, die

1. das 23. Lebensjahr vollendet und das
50. Lebensjahr noch nicht überſchritten
haben,

2. körperlich tauglich, insbeſondere im
Vollbeſitze ihrer Sinne ſind,

3. mindeſtens 4 Wachen lang einen theo-
retiſchen und praktiſchen Unterricht in der
Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau in einem
der Schlachthöfe zu Halle a. S., Etsleben,
Weißenfels oder Naumburg a. S. genoſſen
haben.
Ausnahmsweiſe dürfen Bewerber zugelaſſen

werden, welche das 23. Lebensjahr noch nicht
vollendet oder das 50. Lebensjahr bereits
überſchritten haben.

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung
ſind in Halle a. S., Weißenfels, Zeitz und
Eisleben durch die Polizei-Verwaltungen, im
übrigen durch die Landräte an den Vorſitzen-
den der Prüfungskommiſſion zu richten.

Merſeburg, den 27. September 1908.
Der Königliche Regierungs Präſident.

(gez.) Freiherr von der Recke.
Merſeburg den 27. Oktober 1908.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Für das Hausgrundſtück Schmaleſtraße
Nr. 6 nebſt dem angrenzenden Gartengrund-
ſtück iſt eine anderweite Baufluchtlinie be-
t Der abgeänderte Plan liegt vom

o vember bis 4. Dezember d. Js.
Das Halsband des Kaiſers.

Von G. W. Uppleton.

2] [Nachdruck verboten.
Gott ſei Dank, dann lebt ſie doch we

nigſtens noch!
Gerade noch, Herr, aber das iſt alles, ant-

wortete er ſorgenvoll. Der Doktor meinte,
ſie würde die Nacht nicht überleben. Er wird
ſehr bald wiederkommen. Er war in Sorge
wegen des ſchlechten Tages geſtern aber Jhr
Telegramm, Herr, richtete ſie auf. Sie
wünſchte ſo ſehnlich, ſo ſehnlich, Sie noch
einmal zu ſehen, Herr, Sie können es gar
nicht glauben. Jmmer wieder hat ſie ver
ſucht, zu ſchreiben, aber ihre arme Hand
konnte die Feder nicht halten. Wir wollten
ihr jemand holen, der es für ſie täte, aber
nein, davon wollte ſie nichts hören. Jch
glaube, es iſt was ſehr Wichtiges, und es
iſt ein Werk der Vorſehung, daß Sie zur Zeit
gekommen ſind, Herr. Wollen Sie jetzt
heraufgehen, um ſie zu ſehen, Herr Hubert

Ja, Simpſon.
Und mit ſchwankenden Schritten ſtieg er

die Treppe zum Sterbezimmer empor.
Eine Wärterin ſtand bei ſeinem Eintritt

von einem Seſſel auf. Neben ihr ſtand ein
Tiſch, auf dem eine niedriggeſchraubte Lampe
brannte. Ein Feuer im Kamin warf
ſchwankende Lichter auf die dicht zugezogenen
Vorhänge und die karmoiſinrote Draperie des
altmodiſchen Bettes, und auf den ſchneeigen
Kiſſen lag ein weißes Antlitz in totenähn

in Magiſtratsbürean zu Jedermanns Einſicht

offer. Einwendungen ſind binnen dieſer prä-
kluſtviſchen Friſt bei uns anzubringen.

Merſeburg den 30. Oktober 1908.
Der Magiſtrat. (2358

Ein Entlaſſungsgeſuch des
Reichskanzlers abgelehnt.

Die bekannte Veröffentlichung des eng-
liſchen Blattes „Daily Telegraph“ über eine
Unterredung des Deutſchen Kaiſers mit
einem engliſchen Staatsmann hat zur Folge
gehabt, daß der Reichsfanzler Fürſt v.
Bülow dem Kaiſer ſein Entlaſſungs-
geſuch überreicht hat. Kaiſer Wilhelm hat
dem Geſuch keine Folge gegeben. Die näheren
Umſtände dieſes Vorganges werden in
folgender, halbamtlicher Publikation ge-
ſchildert:

„Ein großer Teil der ausländiſchen und
inländiſchen Preſſe hat wegen des im „Daily
Telegraph“ veröffentlichten Artikels kritiſche
Betrachtungen gegen die Perſon Seiner
Majeſtät des Kaiſers gerichtet, wobei von der
Annahme ausgegangen wurde, der Kaiſer
hätte dieſe Publikation ohne Vorwiſſen der
für die Politik des Reiches verantwortlichen
Stelle veranlaßt. Dieſe Annahme iſt
unbegründet. Seine Majeſtät der Kaiſer
hatte von einem engliſchen Privatmann mit
der Bitte, die Veröffentlichung zu genehmigen,
das Manuſkript eines Artikels erhalten, in
dem eine Reihe von Geſprächen Seiner
Majeſtät mit verſchiedenen engliſchen Per-
ſönlichkeiten und zu verſchiedenen Zeiten zu-
ſammengefaßt war. Jener Bitte lag der
Wunſch zugrunde, die Aeußerungen Seiner
Majeſtät einem möglichſt großen Kreiſe eng
liſcher Leſer bekanntzugeben und damit den
guten Beziehungen zwiſchen Eng
land und Deutſchland zu dienen. Der
lichem, unbeweglichen Schlummer.
alabaſtergleiche Hand lag auf der Decke.
Hubert bedeutete der Pflegerin durch einen
Wink, fortzugehen, dann nahm er ſanft die
Hand in die ſeine, beugte ſich nieder und
küßte ehrfurchtsvoll die fahle Stirn.

Teure Mutter! flüſterte er. Die wachs-
bleichen Lippen öffneten ſich, und eine flüchtige
Röte verbreitete ſich über ihr armes bleiches
Antlitz.

Mein Sohn! murmelte ſie, und er ſah zwei
Freudentränen ſich aus ihren ſehnſüchtigen
Augen ſtehlen.

Dann wurde für die Dauer eines Augen-
blicks feierliche Stille im Zimmer, bis ſie zu
letzt durch ein erſticktes Schluchzen, das aus
einem ſtarken Mannesherzen hervorbrach, unter
brochen wurde.

Endlich, mit Anſtrengung, ſprach er wieder:
Gott ſei Dank, Mutter, daß ich hier bin!

Ja, danken wir Gott für ſeine Gnade!
wiederholte ſie ſchwach und fügte nach einem
Augenblick hinzu: Jch konnte nicht ſchreiben.
Jch verſuchte es ſieh meine armen
Hände! Jch konnte es nicht, und ich mußte
Dir doch ſagen hier hielt ſie wieder, um
Atem zu ſchöpfen, inne ich mußte Dir
doch ſagen daß Du kein Vermögen haben
wirſt, mein Sohn.

Jch wußte es, ſagte Hubert. Jch ſorgemich nicht darum ich erwartete es nie. Laß
Dich das nicht bekümmern.

Ein martes Lächeln huſchte über ihre
Lippen, als ſie aufſah und ſagte

Aber ich habe etwas eine Kleinigkeit

Eine

Kaiſer ließ den Entwurt des Artikels an
den Reichskanzler gelangen, der das Manu-
ſkript dem Auswärtigen Amt mit der
Weiſung überwies, dasſelbe einer ſorgfältigen
Prüfung zu unterziehen. Nachdem in einem
Bericht des Auswärtigen Amts Bedenken nicht
erhoben worden waren, iſt die Veröffentlichung
erfolgt. Als der Reichskanzler durch
die Publikation des „Daily Telegraph“ von
dem Jnhalt des Artikels Kenntnis erhielt,
erklärte er Seiner Majeſtät dem Kaiſer: er
hätte den Entwurf des Artikels nicht ſelbſt
geleſen; andernfalls würde er Bedenken
erhoben und der Veröffentlichung widerraten
haben; er betrachte ſich aber als für den Vor
gang allein verantwortlich und decke
die ihm unterſtellten Reſſorts und Beamten.
Gleichzeitig unterbreitete der Reichskanzler
Seiner Majeſtät dem Kaiſer ſein Abſchieds-
g e-ſuch.

Seine Majeſtät der Kaiſer hat dieſem Ge-
ſuch keine Folge gegeben, jedoch auf
Antrag des Reichskanzlers genehmigt, daß dieſer
durch Veröffentlichung des oben dargeſtellten
Sachverhalts in die Lage verſetzt werde, den
ungerechten Angriffen auf Seine Majeſtät den
Kaiſer den Boden zu entziehen.“

Zu der vorſtehenden offiziellen Auslaſſung
erhält der „Berl. Lok.-Anz.“ von wohlinfor-
mierter Seite folgende authentiſche
Einzelheiten, die zweifellos dazu bei-
tragen werden, etwaigen, auf irrtümlichen
Vorausſetzungen baſierten Kommentaren und
Vermutungen den Boden zu entziehen. Es
ſei ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die Vorgänge
ſich ganz genau fo abgeſpielt haben, wie
die amtliche Aeußerung ſie ſchildert:

Ein engliſcher Privatmann, mit dem der
Kaiſer ſeit Jahren in perſönlichem Verkehr
ſteht und der ſich wiederholt bemühte, die
Beziehungen zwiſchen dem Deutſchen Reiche
und England beſſern zu helfen, hat den im
„Daily Telegraph“ wiedergegebenen Artikel

das wollte ich Dir ſagen. Schau hier
her! Und der Richtung ihrer Augen folgend,
ſah er einen Schrank, den er von ſeiner
früheſten Kindheit her kannte, und ſchritt
darauf zu.

Dies? ſagte er.
Ja in dem kleinen Kaſten, flüſterte ſie.
Dann erinnerte er ſich daran, wie durch

Berühren einer unverdächtigen goldenen Ver
zierung an dieſem Schrank auf einmal zu
ſeiner Verwunderung und zu ſeinem Ent-
zücken ein geheimes Käſtchen aufgeſprungen
war.

Jch erinnere mich, ſagte er, und im nächſten
Augenblick war das Käſtchen offen, und er
fand darin nur einen Gemslederbeutel, den er
ihr brachte.

Oeffne ihn, ſagte ſie.
Er löſte etwas ungeſchickt die Schnur, und

es fiel ein kleiner Waſſerfall von Edelſteinen
heraus, die in tauſend Facetten blitzten, und
dann ein prächtiges Diamanthalsband, das
ſich auf der weißen Decke wie etwas Leben-
diges aufrollte und in der Mitte einen großen
blauen Stein trug, der heller als jeder Saphir
war, den er je geſehen hatte.

Ein Ausbruch der Verwunderung brach von
ſeinen Lippen.

Sie ſind für Dich, ſagte ſie;
Geſchenk.

Aber ich wußte nie
Nein das war auch nicht nötig. Jch habe

ſie viele Jahre gehabt. Verkaufe ſie. Das
iſt mein Wunſch. Und nun ſteck ſie fort
in Deine Taſche.

mein letztes

dem Kaiſer vorgelegt und ihn um die Er-
laubnis zur Veröffentlichung gebeten. Das
Manuſkript enthielt eine Reihe von Aeußer-
ungen des Kaiſers, die zu ganz ver
ſchiedenen Zeiten und nicht nur
dieſem Engländer gegenüber ge-
fallen ſind. Vielmehr hatte Kaiſer Wilhelm
auch noch anderen Perſönlichkeiten engliſcher
Nationalität gegenüber ſeinem aufrichtigen
Wunſche Ausdruck gegeben, daß die Be-

ziehungen zwiſchen Großbritannien und Deutſch
land ſich freundſchaftlicher geſtalten möchten.
Kaiſer Wilhelm hatte die Zuſammenſtellung
ſeiner Bemerkungen zur Kenntnis genommen
und ſie dem Reichskanzler Fürſten von
Bülow, der damals noch in Norderney weitlte,
mit der Frage zugehen laſſen, ob er ſie zur
Publikation für geeignet halte. Der Reichs
kanzler ließ ſodann an das hieſige Auswärtige
Amt die Jnſtruktion ergehen, der Artikel ſolle
ſorgſam geprüft und mit einem Bericht, ob
er ſich zur Veröffentlichung eigne oder nicht,
an ihn zurückgeſchickt werden. Jm Aus-
wärtigen Amt war ſowohl der Staatsſekretär
wie der Dezernent des Preſſedepartements
nicht anweſend. Der Diplomat, der die An
gelegenheit zur Bearbeitung erhielt, fand die
Veröffentlichung einwandfrei und ſandte den
Bericht mit denc entſprechenden Vermerk nach
Norderney zurück. Hier hat der Kanzler, der
von ſeinem Vortragenden Rate auf die Be
deutung des Schriftſtückes nicht
hingewieſen worden war, mit vielen
anderen Unterſchriften auch dieſen Bericht, den
er, wie er in der amtlichen Auslaſſung rück-
haltlos erklärt, nicht geleſen hatte,
mit ſeiner Unterſchrift verſehen.
So gelangte das Manuſkript in die Hände
des engliſchen Privatmannes mit dem Be
merken zurück, daß der Kaiſer Einwendungen
gegen die Veröffentlichung nicht zu erheben
habe. Als jetzt der Artikel im „Daily Tele-
graph“ erſchien, war der Reichskanzler Fürſt

Er gehorchte, obgleich er immer noch ſehr
erſtaunt war, und ſie fuhr fort, indem ihre
Stimme zu einem bloßen Flüſtern herab-
ſank:

Dein Vater iſt ſehr hart zu Dir geweſen,
mein Kind.

Er mußte ſich niederbücken, um dieſe Worte
aufzufangen.

Und zu Dir, Mutter? entgegnete er.
Ja, böſe und grauſam auch zu mir, wieder

holte ſie.
Und ohne Grund?
Ohne Grund das weiß Gott,

Sohn, ohne Grund.
Die Worte wurden mit einer Deutlichkeit

geſprochen, die ihn durſchauerte. Jhr Geſicht
nahm einen Ausdruck der Verzückung an. Die
Pupillen ihrer Augen erweiterten ſich. Einen
Augenblick lang war ſie ſchön. Mit einer
letzten Anſtrengung richtete ſie ſich halb im
Bett auf, fiel dann erſchöpft mit geſchloſſenen
Augen zurück und murmelte:

Ja, Du wirſt alles erfahren, mein Sohn.
Die Wahrheit iſt in dem Juwelenkäſtchen;
daran hängt Deiner Mutter guter Name.
Du mußt das Käſtchen finden, Hubert.

Was kann ſie nur damit meinen? dachte
er. Jhr Geiſt muß ſchon irre gehen. Aber
bei ihren nächſten Worten fühlte er ſein Herz
bis in den Hals hinauf ſchlagen:

Das wird ihn überzeugen er war ſehr
hart aber von den beiden war der andere
der Schlechtere.

(Fortſetzung folgt.)

mein
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von Bülow ebenſo wie die Beamten des J
Auswärtigen Amtes, die mit der Angelegen-
heit hätten befaßt werden müſſen, aufs
höchſte überraſcht. Die vom Reichs-
kanzler ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab
den ſoeben geſchilderten Vorgang. Der Reichs-
kanzler war nicht einen Augenblick darüber
im Zweifel, daß er unter dieſem Umſtänden
allein die Verantwortung zu tragen habe und
hat ſich ſogleich dahin ausgeſprochen, daß
weder dem Herrn, der hier in Berlin die
Veröffentlichung empfohlen, nach dem Rate
in Norderney, der ihn beim Vortragen nicht
auf die Wichtigkeit des Schriftſtückes aufmerk-
ſam gemacht hatte, ein Vorwurf gemacht
werden ſolle. Fürſt von Bülow er-
ſtattete ſogleich eingehenden Bericht on den
Kaiſer, übernahm die volle Verantwortung
und ſtellte dem Monarchen ſein Portefeuille
zur Verfügung. Kaiſer Wilhelm lehnte
das Abſchiedsgeſuch des Reichskanzlers
in ebenſo beſtimmter wie verbindlicher Form
ab. Nunmehr beſtand der Reichskanzler
Fürſt von Bülow darauf, daß er nur im
Amte verbleibe, wenn ihm geſtattet würde,
den wahren Sachverhalt amtlich zu publi-
zieren, vor aller Welt die Verantwortung zu
übernehmen und ſo die Grundloſigkeit der
Angriffe, die gegen Kaiſer Wilhelm in der
Preſſe erhoben worden waren, darzutun. Es
handelt ſich alſo bei dieſer für den Kaiſer
und für die Politik zweifellos mißlichen An
gelegenheit lediglich darum. daß die
Maſchinertedes Auswärtigen
Amtes, wie es auch in anderen Betrieben
mit ähnlich großer Arbeitsfülle vorkommt,
einmal nicht ganz genau funk-
tionierte, und es wird nicht zuletzt
vom Reichskanzler Fürſten von Bülow be-
klagt, daß dieſes Verſehen bei einer Sache
von ſo großer Tragweite vorgekommen iſt.
Die hier niedergelegten Details müſſen aber
auch die Böswilligſten überzeugen, da;
weitere Angriffe gegen den Kaiſer vollſtändig
ungerecht wären, denn der Monarch iſt ſo
korrekt wie irgend möglich verfahren. Ebenſo
hinfällig ſind nunmehr nach der Klärung
der Sache die Behauptungen, Kaiſer Wilhelm
habe durch die Publikation im „Daily
Telegraph“ die Ententepolitik anderer Groß
mächte ſtören wollen, was ſchon daraus her-
vorgeht, daß ſich der Vorgang zu einer Zeit
abſpielte, als von den gegenwärtigen Balkan
wirren noch keine Rede war. Dem Kaiſer
lag ebenſo und dies ſei ausdrücklich her-
vorgehoben wie den beteiligten engliſchen
Perſönlichkeiten nur daran, die Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und England zu beſſern.
Dem Reichskanzler Fürſten von Bülow aber
wird man die Anerkennung nicht verſagen
können, daß er, weit entfernt von jedem
Vertuſchungsverſuch, ſofort die Verantwortung
auch für die beteiligten Reſſorts und
Beamten in vollem Umfange übernahm und
alles daran ſetzte, ſeinen kaiſerlichen Herrn
vor weiteren Verdächtigungen zu bewahren.
Dieſes Ziel dürfte nunmehr durch das ener-
giſche Eintreten des Kanzlers erreicht ſein.

Sonnabend abend ſtattete der Kaiſer dem
Fürſten von Bülow einen Beſuch ab und
zeigte ſich in zweiſtündiger Unterredung gegen
über dem verantwortlichen Leiter der Staats
geſchäfte o außerordentlich liebenswürdig,
daß kein Zweifel darüber obwalten kann, daß
der Zwiſcheufall in dem Verhältnis zwiſchen
Kaiſer und Kanzler keinerlei Trübung zurück-
gelaſſen hat.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 31. Okt.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes beantragte Abg. Borg mann (Soz.)
die Verſchiebung der Abſtimmung über den
Einſpruch des Abg. Hoffmann gegen die ihm
erteilten Ordnungs rufe bis zum Schluß
der Sitzung, damit den Abgeordneten vor
der Abſiimmung das Stenogramm der frag-
lichen Stellen der Hoffmannſchen Rede vor-
gelegt werden könne.

Nach lebhafter Geſchäftsordnungsdebatte, an
der für den ſozialde okratiſchen Antrag auch
der Avg. Fiſchbeck (fr. Vp.), dagegen
namentlich auch die Vizepräſidenten Dr. Porſch
(Z.) und Dr. Krauſe ((utl.) ſprachen, wurde
der Antrag gegen die Stimmen der Polen,
Freiſinnigen und Sozialdemokraten abgelehnt.
Ebenſo der Einſpruch des Abg. Hoffmann,
nachdem dieſer unter allgemeiner Heiterkeit ihn
erſt vorläufig zurückgezogen hatte. Für den
Einſpruch im erſten und dritten Fall
ſtimmten auch die Freiſinnigen, für den im
zweiten Falle nur die Sozialdemokraten.

Als erſter Redner zu den Finanzfragen
erklärte der Abg. Wiemer (fr. Vp,) ſich
für Quotiſierung der Einkommeſteuer, gegen
dauernde Erhöhung dieſer Steuer, gegen die
Geſellſchaftsſteuer und zur Zeit, im Hinblick

z

auf die Reichsſtnanzreform, auch gegen eine
Erhöhung der Vermögensſteuer. Die Mittel
will er gewinnen durch Beſeitigung deſſen,
was Eugen Richter Theſaurierung nannte,
durch Beſeitigung der Ausnahmeiarife und
der ſchiefen Einſchätzung des landwirtſchaft-
lichen Einkommens. Schließlich verlangte
der Redner ſchleunigſte Aenderung des Wahl-
rechts. (Beifall links.)

Abg. von Arnim (k.) fand die Auffaſſung
des Finanzminiſters noch nicht hoch genug
und meinte, daß eher zu wenig, als zu viel
dauernde Einnahmen gefordert würden.

Umgekehrt befürchtete Abg. Dr. Pachnicke
(fr. Vgg.), daß bei dauernder Bewilligung der
geforderten 55 Milltonen Steuern auf Vorrat
bewilligt würde es empföhlen ſich daher je-
weilig nach dem Bedarf bemeſſene vorüber-
gehende Zuſchläge. Eine Aenderung der
Vermögensſteuer empfehle ſich vorerſt im
Intereſſe der Reichsfinanzreform noch nicht.
Schließlich begründete der Redner eingehend
die Forderung baldiger Einführung des ge-
heimen Wahlrechts und fand beiCharakteriſierung
des ſozialdemokratiſchen Wahlterrorismus viel
ſeitige lebhafte Zuſtimmung.

Der Finanzminiſter widerſprach dem
Gedanken der Quotiſterung der Einkommen-
ſteuer im Jntereſſe der Sparſamkeit und mit
Rückſicht auf die ſtarken Schwankungen im
Eiſenbahnetat. Ebenſo widerſprach er der
Einführung einer Reichsvermögensſteuer, weil
die Vermögensſteuer eine Beſteuerung des
fundierten Einkommens ſei und deshalb von
der Einkommenſteuer nicht losgelöſt werden
könne.

Der Abg. Röchling (nl.) verteidigt die
Vorſchläge des Abg. Dr. Friedberg gegen die
Einwendungen des Finanzminiſters und der
konſervativen Redner.

Ebenſo ſekundierte der Abg. Graf Moltke
(frk.) ſehr wirkſam den geſtrigen Ausführungen
ſeines Parteigenoſſen und widerlegte die
abweichenden Darlegungen der Redner der
Linken.

Abg. Dr. Gerſchel (f. Vp.) wandte ſich
energiſch gegen die Geſellſchaftsſteuer. Gegen
ſeine Behauptuug, daß bei Einführung dieſer
Steuer die Aktiengeſellſchaften auswandern
würden, ſpräche, daß König Friedrich Wilhelm I.
an den Rand einer ſtädtiſchen Eingabe, in der
für den Fall der Einführung einer beſtimmten
Steuer mit der Auswanderung des Adels ge-
droht wurde, ſchrieb Nihil credo.

Abgeordneter Hirſch (Soz) brachte die
ganze ſozialdemokratiſche Litanei über Wahl
recht und Beſteuerung vor. Seiner Auffaſſung
nach ſollten die Vermögenden allein die
Koſten in Staat und Gemeinden tragen, da
gegen inbezug auf das Wahlrecht zu Gunſten
derer, die nichts oder ſo gut wie nichts zu
den öffentlichen Laſten beitragen, entrechtet
werden. Der Sozialdemokrat ſchloß mit der
Erklärung, dieſer Regierung keine Steuern be-
willigen zu wollen.

Hierauf wurde die Debatte geſchloſſen und
das Mantelgeſetz, die Beſoldungsordnung und
die Steuergeſetze der um 7 Mitglieder verſtärkten
Budgetkommiſſion, die Lehrer- und Pfarrer-
beſoldungsgeſetze dagegen einer beſonderen
Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen.

Der Vorſchlag des Präſidenten die
Plenarberatungen bis nach Erledigung der
erſten Leſung der Vorlagen in den Kom-
miſſionen auszuſetzen, fand zwar Widerſpruch
bei den Sozialdemokraten, wurde aber nach
kurzer Debatte angenommen. Auf die Tages
ordnung der nächſten Sitzung ſoll namentlich
die erſte Leſung des noch erwarteten Wohnungs-
geldgeſetzes geſtellt werden.

Die Balkan-Wirren.
Konſtantinopel, 31. Okt. Auf den

Befehl, daß fünf Bataillone der hieſigen
erſten und zweiten Diviſion, welche die HYildiz-
beſatzung bildeten, nach Dſcheddah abgeſandt
werden, meuterte geſtern Abend eine Kom-
pagnie. Die Soldaten verließen bewaffnet die
Kaſerne in Pera und nahmen in deren Nähe
Aufſtellung. Sie erklärten, daß ſie nach
Hauſe wollten, oder nur, wenn die ganze 2.
Diviſion nach den Hedſchas verlegt würde,
mitgingen. Um die Meuterer zu bezwingen,
erhielt ein von Salonicht eingetroffenes
Schützenbataillon, das in derſelben Kaſerne
untergebracht iſt, heute früh den Auftrag
mit Muſik, angeblich zum Exerzieren, auszu-
rücken, in Wirklichkeit aber die Kompagnie zuum-
zingeln. Während diellmzingelung vorſich ging,
begann die meuternde Kompagnie zu ſchießen.
Das Schützenbataillon erwiderte das Feuer.
Es wurden etwa 1000 Schüſſe gewechſelt.
Neun Tote und ſieben Verwundete blieben
auf dem Platze. Nach der Umzingelung er
gab ſich die Kompagnte, die entwaffnet und
interniert wurde. Die ſenſationellen Dar-
ſtellungen des Vorfalles und die Angaben
über große Verluſte ſind unbegründet.

Wien, 31. Okt. König Ferdinand
erhielt Drohbriefe, in denen ihm mit dem
Tode gedroht wird. Die Behörden trafen
Schutzmaßregeln für den König.

Politiſche ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 1. November. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer wohnte geſtern der
Vereidigung der Rekruten von Berlin und
Umgebung bei. Das Hoch auf den Kaiſer
brachte General v. Keſſel aus. Das Frühſtück
nahm der Monarch beim O fizierkorps des
Alexander- Regiments ein.

Am nächſten Mittwoch tritt der
Reichstag wieder zuſammen. Auf der
Tagesordnung der erſten Sitzung ſtehen Peti-
tionen. Am Donnerſtag ſoll die Beratung
des Automobilgeſetzes zur Beratung kommen.
Daran wird ſich die Beratung des Weinge-
ſetzes und der Zivilprozeßordnung ſchließen.
Die erſte Leſung der Finanzg ſetze dürfte
früheſtens am 11. oder 12. November be-
ginnen. Früheſtens: denn das Studium der
umfaſſenden Denkſchriften und Begründungen
wird Zeit koſten und ſich nicht übers Knie
brechen laſſen. Natürlich ſind das vorerſt
nur vorläufige Erwägungen: die endgültige
Entſcheidung über die Verteilung der Ar

beiten wird am Mittwoch der Seniorenkon
vent zu treffen haben.

Roſtock, 31. Okt. Kurz vor der Ein-
fahrt des Großherzogpaares wurde geſtern
nachmittag von einem Weichenwärter auf
Weiche 21, die der großherzogliche Salon-
wagen paſſieren mußte, eine Knallkapſel ge-
funden. Die Staatsanwaltſchaft hat die
Unterſuchung eingeleitet.

m

Cokales.
Merſeburg, 31. Oktober.

Sächſiſch-Thüringiſcher Verein für
Luftſchiſfahrt. Unter vorſtehendem Namen
iſt ein Verein mit den Sektionen Halle und
Jena in der Bildung begriffen. Die konſtt
tuierende Verſammlung findet am 5. d. Mts.
in Halle ſtatt. Aus Merſeburg haben den
Aufruf folgende Herrn unterzeichnet: Freiherr.
v. d. Recke, Regierungspräſident, Dr. Fehrf
v. Wil mowski, Landeshauptmann, Gra,
d'Haußonville, Landrat, M. Blancke,
Jngenieur, Bau er, Bankdirektor, Retler
Bandkvorſteher.

Die Feſtverſammlung des Guſtav-
Adolf- Vereins geſtern Abend in der „Reichs-
krone“ eröffnete Herr Superintendent Bit-
horn mit einer Begrüßung. Er trug zu
nächſt eine Dichtung Detleff v. Liliencron's
vor, in der dieſer in ergreifender Weiſe die
Abfahrt von 3 Schiffen auf der Donau bei
Linz ſchildert. Die ausgewieſenen Evange-
liſchen ſchicken ſich an, in das entfernte Kar-
pathenland auszuwandern. Kurz vor der
Abfahrt hält man ihre Kinder zurück und ge-
währt auch ihnen, bleiben zu können, wenn
ſie zum Katholizismus übertreten. Nach
ſchwerem Seelenkampfe laſſen ſie die Kinder
zurück und die Schiffe verſchwinden in der
Abendſonne, indem man noch die Strophe des
Lutherliedesv. d. Männer Lippen hört: „Nehmen
ſie uns den Leib, Gut, Ehr', Kind und Weib.“

Dann hielt Redner ſeine Anſprache: „Der
Guſtav Abdolf- Verein und die evangeliſche
Schule“, worin er der Errichtung von
Kinderheimen im Oſten und Weſten Deutſch
lands durch den Verein gedachte. Der Verein
ſei ferner ein wärmſter Freund alber wahren,
echten Volksbildung, die evangeliſche Kirche
fürchte ſich, im Gegenſatz zu der katholiſchen,
nicht vor der zunehmenden Volksbildung,
wenn auch der Glaube in den Mittelpunkt
zu ſtellen ſei, ſo könne man doch den Schul-
unterricht nicht entbehren, man habe das leb-
hafteſte Jntereſſe, daß Kirche und Schule
in Freundſchaft beieinander bleiben, denn die
evangeliſche Kirche, Schule und Reformation
gehörten zuſammen. Es wäre zu wünſchen,
daß der Guſtav Adolf- Verein und die Schule
immer zueinander ſtehen im Kampfe für die
edelſten Güter unſeres deutſchen Volkes. Herr
Superintendent Bithorn erwähnt noch, daß
der hieſige Zweigverein von ca. 90 Zweigver-
einen der Provinz an 13. Stelle ſtehe, und
von ca. 750 Mark jährlich 250 Mk. ſelbſt zu
verteilen habe, während der Reſt an den
Hauptverein geht. Er ſchildert noch ſein Ge
ſpräch mit 2 öſterreichiſchen Gendarmen in
Südtirol im Vorjahre, von denen einer auf
ſeine Frage, weshalb ſie einen vorübergehenden
Franziskanermönch nicht auch, wie er, ge-
grüßt hätten, erwiderte, ſie könnten dem
Mönch und ſeiner Kirche nicht dankbar
ſein, denn von dieſer würde das Volk künſtlich
in der Bildung zurückgehalten. Sein (des

Gendarmen) Schulunterricht ſei ſo minimal
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geweſen, daß er erſt als Katſerfäger richtig
ſchreiben und leſen gelernt habe. Herr
Paſtor Dettenborn aus Acgentinien
ſchtlderte nun in ergreifender Weiſe den
ſchweren Stand der Deutſch Evangeliſchen in
dieſem Lande, ſeinem Wirkungskreiſe. Argen-
tinien iſt größer wie Deutſchland, jedoch
kommen auf den Quadratkilometer nur zwei
Perſonen, während in Deutſchland darauf
112 wohnen. Schon 1512 nach der Entdeckung
des Landes durch die Portugieſen begann die
Einwanderung, auch aus deutſchen Landen;
ſie geriet aber ſpäter ins Stocken. 1857
wurde eine deutſch-evangeltſche Gemeinde ge-
gründet, die im Vorjahre das 50jährtge Ju-
biläum feierte. Das Land zählt 100,000
Seelen, von denen die Hälfte evangeliſch iſt,
die ſich 1900 zu einer Synode zuſammenſchloß,
um der Entfaltung deutſchen Weſens, Glaubens
und deutſcher Sprache zu dienen. Seine Ge-
meinden ſeiten faſt ausſchließlich Deutſch
Ruſſen, dort Ruſſen genannt, die aber Deutſch
in Sprache, Sitte und Glauben wären, nur
die wenigſten könnten ein Wort ruſſiſch.
Sie ſind deutſchen Abſtammes, Katharina II.
ließ 1762 Deutſche gewinnen, welche die Hei-
mat verließen, um in Rußland landwirt-
ſchaftliche Kolonien an der Wolga zu gründen.
Das Land wurde in Erbpacht gegeben, es
ging aber zunächſt zurück, da man Künſtler,
Gelehrte und Handwerker herbeirief, die
wenig von der Landwirtſchaft verſtanden.
Als nach 100 Jahren Rußland die gewährten
Rechte aufhob, begann von 1877 ab die Aus-
wanderung, zunächſt nach, Braſtlien, dann aber
nach Argentinten. Um deutſche Sprache,
Sitte und Glauben pflegen zu können, baute
ſie ſich in Dörfern an, die Regierung hätte
lieber einzeln liegende Gehöfte geſehen. So-
bald als möglich folgte die Errichtung von
Kirche und Schule, jedoch nicht in Pracht
bauten wie in Deutſchland, ſondern in Lehm-
häuſern. Weh ums Herz wird dem deutſchen
Prediger, wenn er hier Gottes Wort lehrr,
Wände und Dächer ſind oft in troſtloſem Zu
ſta d, weil die Mittel ſchwer zu beſchaffen ſind.
Und doch hat er einen großen Troſt, große
Freude. Die Kirchen ſind überfüllt von Zu-
hörern, aus weiter Entfernung eilen die
Deutſchen herbei, um deutſche Lieder zu ſingen.
Statt der fehlenden Kirchenglocken die
man ungern entbehrt benützt man alte
Pflugſchare zum Anzeigen der Kärrchenzeit,
Uhren ſind faſt nicht vorhanden. Leider
müſſen viele Kranke den gewünſchten geiſt-
lichen Zuſpruch entbehren wegen der großen
Entfernungen, ſchlechte Wegeverhältniſſe und
der vielen Gemeinden, die ein Prediger zu
verſorgen hat. Viele Tote müſſen deshalb
ohne Segen veerdigt werden, da des Klimas
wegen Beerdigungen nach 24 Stunden ge-
ſchehen müſſen. Zur Anſtellung weiterer Pre
diger fehlen die Mittel, Hilfe tut dringend
not, „ihr Brüder der deutſchen Sprache, kommt
und helft.“ Die argentiniſchen Anſiedler
wollen deutſch und evangeliſch bleiben, ob
wohl ſie ſich materiell beſſer ſtänden,
wenn ſie dem Drängen der römiſchen
und den nordamrikaniſchen Sekten nach-
geben oder die ſpaniſche Landesſprache
annehmen würden. Herr Paſtor Scholl
meyer hielt das Schlußwort: Wir wollen
dankbar für das hier und in der Kirche Ge-
hörte ſein. Eine erkleckliche Summe ſammeln
wir alljährlich für ausländiſche Bedürfniſſe,
auch für die heutige Sammlung, die 50 M.
ergab, danken wir und bitten, weiteren
Kreiſen das Herz für unſere Sache zu er-
wärmen. 2400 Bittgeſuche liegen vor wenn
auch nicht alle Wünſche auf einmal zu er-
füllen ſind, ſo hat der Geſamtverein im
letzten Jahre doch 1.800.000 M. zur Ver-
fügung gehabt. 46 Gemeinden ſind aus der
Pflege entlaſſen, 43 eingetreten. Der Verein
ſinnt wie ein Vater, wie er ullen ſeinen
Kindern durchhelfen kann. Wir pflegen und
führen ein königliches Werk fort. Der Name
Guſtav Adolf wird einen guten Klang in der
ganzen Welt behalten. Die zahlreiche
Gemeinde ſang einige Lieder und auch der
Knabenſingechor von der Stadtkirche erfreute
durch den Vortrag einiger Motetten.

Sonntagsruhe im Handelsgewerbe.
Jn der „Reichskrone“ ſprach geſtern Nach-
mittag Herr Georg Broſt aus Magdeburg
in einer von den Handlungsgehülfen-Ver-
bänden einberufenen Verſammlung über das
Thema „Das Recht auf den freien Sonntag“.
Der Höhepunkt der Rede gipfelte in der Be
antragung einer Reſolution an den Reichstag
uud den diesſeitigen Reichstagsabgeordneten,
worin dieſe um Befürwortung der Forderungen
der Handlungsgehilfen erſucht werden. Die
Gehilfen beantragen völlige Sonntagsruhe.
Die Reſolution fand einſtimmige Annahme.

Der 4 h ige Anleihetyp. Man
ſchreibt aus Berlin: Da die Verbilligung der
Zinsſätze am hieſigen Platze andauert, trotz
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Im Namen aller Hinterbliebenen

Nummer 259. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Dienſtag, den 3. November.
dem London eine Digskonterhöhung ſignali-
ſiert und trotzdem nicht nur die fremden
Guthaben vom Platze gezogen werden,
ſondern Deutſchland ſelber Gelder nach
Oeſterreich losleiht, ringt ſich allgemein die
Anſicht durch, daß wir auf abſehbare Zeit
keine Verſteifung der Zinsſätze mehr zu er-
warten haben. Damit wäre denn der Weg
für eine dauernde Aufwärts entwicklung der
inländiſchen Anleihen eröffnet. Man kann
heute bereits von einem Stückmangel an
4 igen Anlagepapieren ſprechen. Bereits
werden Erwägungen angeſtellt, ob nicht der
40/ige Typ überhaupt ſchon überwunden iſt.
Wenn nach den Staatsanleihen auch die
40/igen Stadtobligationen und 4ohigen
Hypothekenpfandbriefe erſt den Parikurs
überſchritten haben werden, iſt der Zeitpunkt
für den Ueber ang zum 3 o tigen Typ in
der Tat nicht mehr fern. Die Anleihen der
großen Kommunen wie Berlin, München,
Frankfurt, Dresden, Charlottenburg haben
ſchon ein kleines Agio und ebenſo
die Rentenbriefe. Nur die Anleihen
der kleineren Städte haben noch nicht
den Pariſtand erreicht, und den Pfand-
briefen der Hypothekenbanken fehlen hierzu
noch 2 bis 21 Aber gerade für letztere
tritt jetzt lebhafter Begehr auf und auch ſie
dürften von der Marktlage profitieren. Jn
Kreiſen, die einem großen Stoatsinſtitut
naheſtehen, beurteilt man die Situation ſehr
zuverſichtlich und hält für das Reich und die
Einzelſtaaten den 40 gen Typ tatſächlich als
erledigt. Die Anleihen, die im Frühjahr et-
wa nöttg werden ſollten, würden ſicher wieder
mit den 31/, higen Zinsfuß ausgeſtattet
werden. Damit würde denn eine der uner
freulichſten Epiſoden für den deutſchen Staats-
kredit ihren Abſchluß gefunden haben.

Geſtochen. Geſtern nacht gegen 143
Uhr wurde der Arbeiter K. Pohlenz von hier
im Garten eines hieſtgen Reſtaurants von
einem Manne ohne jeglichen Grund mit
einem Meſſer in den Rücken geſtochen. Der
Täter entfloh und, obwohl man ſofort ſeine
Verfolgung aufnahm, entkam. Polizei war
gerade nicht zur Stelle. Man glaubt in
dem Täter einen gewiſſen H. von hier
ſuchen zu müſſen. Der Ueberfallene begab
ſich nach Anlegung eines Notverbandes zum
Arzt.

Unnütze Hände haben in vergangener
Nacht wieder allerlei Unfug angerichtet. So
wurden auf dem Neumarkt und in der
Meuſchauerſtraße die eiſernen Kanalkäſten
herausgehoben und zur Seite geworfen. An
eiuem Hauſe der lJetztgenannten Straße wurde

ein Fenſterladen total demoliert und auch eine
Glasſcheibe dabei zertrümmert.

Beſinnungslos aufgefunden. Hinter
dem „Feldſchlößchen“ wurde geſtern gegen
Abend ein Mann beſinnungslos aufgefunden.
Da der Unbekannte auch Kopfverletzungen
davongetragen hatte, veranlaßte die Polizei
gegen 8 Uhr ſeine Unterbringung im
Krankenhauſe.

Provinz und Umgegend.
Schkölen, 30. Okt. Schweres Herzeleid

haben die Gaſtwirt Edwin Bergteti ſchen
Eheleute in Königshofen erfahren.
Als ſie am Donnerstag abend durch ihre
Mutter nach ihrem kurz vorher gebrachten
1 jährigen Kinde ſehen ließen, fand dieſe
das Kind entſeelt vor. Jedenfalls hat das
Kleine unter der Decke keine Luft mehr
ſchöpfen können und iſt erſtickt.

Röglitz, 28. Okt. Ein bei einer Frau
Gutsbeſitzer Damm hahn im Dienſt ſtehender
polniſcher Arbeiter drang in betrunkenem
Zuſtande in das Lokal des Herrn Sachſe,
wo der Ktriegerverein gerade Vergnügen
hatte. Mit offnem Meſſer in der Hand
fuchtelte der Pole um ſich. Männer entwanden
dem Burſchen aber die Waffe und ſetzten ihn
an die Luft. Mit einer Düngergabel, die
er ſich verſchaffte, trieb er dann auff, der
Dorfſtraße ſein Unweſen und zertrümmerte
ſchließlich bei Herrn Gutsbeſitzer Winter ein
Fenſter, das er mit dem ganzen Rahmen
einwarf. Eine Wöchnerin befand ſich gerade
in jenem Zimmer. Der rabiate Menſch wurde
nun dingfeſt gemacht und erhielt zunächſt eine
gehörige wohlverdiente Tracht Prügel am
anderen Morgen iſt er dem Amtsgericht
Schkeuditz zugeführt worden.

Eisleben, 31. Okt. Hier liegen etwa
60 Perſonen am Typhus darnieder, davon
50 aus der Stadt und 12 aus der Um-
gegend. Fünf Fälle ſind rödlich verlaufen.
Die Epidemie iſt im Abnehmen begriffen.
Rentier Rein vermachte der Stadt 12000 M.

Gera, 30 Okt. Die 2l1jährige Tochter
Elſe des Graveurs Otto La hr, hier, war
heute morgen mit Fenſterputzen beſchäf igt.
Sie verlor dabei das Gleichgewicht und
ſtürzte aus dem zweiten Stockwerk in den
Hof. Alsbald verſchied ſie an inneren Ver-
letzungen. Die Mutter des Mädchens weilte
auf dem Markte, als der Unglück-fall geſchah.

Stendal, 30. Okt. Der Jnhaber des
hieſigen Bankgeſchäfts F. W. Hahn hat
ſeinen Konkurs angemeldet. Die Paſſiven
betragen 400000 Mk, die Akfiven eiwa

50000 Mk. Auch über das Piivar-
vermögen des falliten Bankiers Wolf iſt
der Konkurs verhängat worden.

Magdeburg, 30. Oft. Jn einer heute
hier abgehaltenen Verſammlung der Ver-
kehrsvereine in den Städten Magde-
burg, Halle, Erfurt, Eilenburg, Deſſau,
Cöthen, Wernigerode, Burg, Genthin
Tangermünde, Naumburg und Bad Köſen

wurde die Gründung eines Verbandes mittel-
deutſcher Verkehrsvereine einſtimmig be-
ſchloſſen. Zur Vorberatung der Satzungen
wurde ein Ausſchuß gewählt.

Magdeburg, 30. Okt. Dem Präſidenten
der Eiſenbahndirektion Magdeburg, Graaf,
iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem
Staatsdienſte unter Beilegung des Charakters
als Wirkl. Geh. Ober-Reg.- Rat mit dem
Range eines Rates 1. Klaſſe erteilt worden.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 28. Okt. Der in Halle a. S. wohn-

hafte Kaufmann Hugo Nitz ſche aus Leipzig ſtand,
des Betruges in einer großen Anzahl von Fällen
angeklagt, vor Gericht. Als Nitzſche noch in Leipzig-
Eohlis wohnte, hatte er in den Tageszeitungen
Jnſerate erlaſſen, in denen er geldbedürftigen
Leuten gegen eine entſprechende Sicherheit Darlehen
unter kulanten Bedingungen in Ausſicht ſtellte. Es
meldeten ſich auch eine ganze Menge Darlehns-
ſuchende, denen der Angeklagte für ſeine Bemühungen
als Proviſion und Speſen Beträge bis zu 5 Mk.
abnahm. Nitzſche erklärte vor Gericht, er ſei keines-
wegs auf Betrug ausgegangen, ſondern er habe mit
einem Berliner Darlehnsinſtitut in Verbindung ge-
ſtanden, das die Darlehen habe geben wollen. Es
waren 34 Zeugen zur Verhandlung geladen. Von
dieſen hat nur einer ein Darlehen in Höhe von
80 Mk. durch Vermittlung des Angeklagten be-
kommen. Das Gericht ſprach Nitzſche des Betrugs
ſchuldig und verurteilte ihn zu vier Monaten
Gefängnis.

Vermiſchtes.
Hamburg, 30. Okt. Das Opfer eines großen

Diebſtahls im „Hamburger Hotel“ iſt der Kopen-
hagener Juwelier E. L. Weimann. Es ſind
ihm ſeine geſamten Juwmelen im Werte von etwa
500 000 Mk geſtohlen worden. Die Pretioſen waren
in dem für Aufbewahrungszwecke beſtimmten Geld-
ſchrank untergebracht, zu dem außer der Hotel-
leitung und dem Beſitzer der Wertſachen niemand
einen Schlüſſel hat. Nach amtlicher Mitteilung
wurden geſtohlen eine Lederrolle mit drei Bund
Perlen, zuſammen 53 Reihen, im Werte von
37 000 Mk., ferner eine Perlenhalskette im Werte
von 15 000 Mk., eine Perlenhalskette für 10 000 Mk.,
ein fünfreihiges Perlenkollier mit einem Smaragd
in der Mitte im Werte von 7500 Mk., ein Perlen-
kollier, zweireihig mit Brillantenſchloß und Rubinen
in der Mitte, im Werte von 12000 Mk., ſieben ein-
reihige Perlenkolliers mit kleinen Brillanten, Wert
1000 bis 6000 Mk., zwei einreihige Perlenkolliers,

erbeutete der Dieb eine ſchwarze Taſche mit 10 bis
12 Briefen, die loſe Brillanten enthtelten, ſowie
Briefe mit Smeoragden, Rubinen Perlen und
Saphiren, ein braunes Lederetui, das ein Kollier
von Brillanten, Smaragden und Perlen enthielt
und einen Wert von 9(090 Mk. repräſentierte. Die
Schmuckſachen vSefanden ſich in einer 30 om langen,
30 em hohen und 15 em breiten braunen Leder-
taſche.

Witzenhauſen, 30. Okt. Jn Rommerode
rannte ein ſchwer beladener Kohlenwagen, deſſen
Hemmwerk verſagte, auf abſchüſſiger Straße in
eine Schar Schulkinder, von denen zwei überfahren
wurden. Ein Knabe wurde ſofort getötet, ein 10-
jähriges Mädchen lebensgefährlich verletzt.

Kaſſel, 1. Novbr. Aus dem hieſigen Zucht-
hauſe entſprangen vier ſchwere Verbrecher, die aus
Frankfurt a. M. ſtammen. Mit Hilfe einer langen,
in der Werkſtattſchmiede angefertigten Eiſenſtange
überſtiegen ſie die Umfaſſungsmauer und ent-
kamen.

Bremen, 31. Okt. Die Kaſſe der Güterab-
fertigung des hieſigen Bahnhofs iſt in der letzten
Nacht um 24000 Mk. beraubt worden. Der Dieb
hatte die Kaſſe mittels Nachſchlüſſels ge-
öffnet, die Summe herausgenommen und die Kaſſe
wieder verſchloſſen. Das Geld war zu Lohnzwecken
beſtimmt.

Kleines Feuilleton.
Vier Monate Soldat geſpielt. Jn Verſailles

hat die Entdeckung, daß ein 18 jähriger Jüngling
ohne Bewilligung der Behörden vier Monate lang
aktiv als Soldat gedient hat, viel Heiterkeit hervor-
gerufen. Eines Tages meldete ſich ein aus der
Provinz kommender junger Mann in der Kaſerne
des 2. Küraſſier- Regiments zum freiwilligen Ein-
tritt in das Regiment. Der Wachtmeiſter war der
Anſicht, daß ſich der junge Mann bei den zuſtändi-
gen Behörden bereits gemeldet habe, kleidete ihn ein
und ließ ihn ausbilden. Vier Monate hindurch
ging auch wirklich alles gut. Am letzten Freitag
aber erklärte der junge Krieger, er leide ſehr unter
der Kälte, habe genug vom Soldatenſpiel und
wollte nach Hauſe fahren. Der Wachtmeiſter drohte
ihm mit ſchwerer Strafe, aber der junge Mann
lächte ihm ins Geſicht und erzählte, daß er über
haupt nie angenommen worden ſei. Sofort ge
pflogene Nachforſchungen bewieſen die Richtigkeit
ſeiner Angaben und er wurde augenblicklich ent-
laſſen, nachdem ihn der Staat Monate hindurch ge-
kleidet, beköſtigt und bezahlt hatte.

In 104 Jahren nur zwei Lehrer! Es ſind
nnnmehr 104 Jahre verfloſſen, ſeitdem auf einer
und derſelben Schulſtelle in dem im Kreiſe Fulda
gelegenen Badeorte Salszſchlirf nur zwei Lehrer,
Johann Heurich und Karl Müller, tätig waren.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
eereeeeeeeehee
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Das unentbehbrlichste Tollettemittel, verschönert den Teint,

macht zarte weisse Hände.Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.
Tola-Taschent. Parrum,. in Flacons zu M. 1.- u. M. 2.50,
)Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. R.

cm
Für die vielen wohltuenden

Beweise herzlicher Teilnahme
bel dem schweren Verlust, der
uns betroffen, sagen wir hier-
durch unsern (2372

innigsten Dank.

Preuſz. Lotterie.
Erneuerung zur 5. Kl. muß bis

3. November erfolgen.
Kaufloſe noch zu baben in der
Kgl. Lotterie Einnahme

Halleſcheſtr. 25. (2361

Merseburg, den 2. Novbr. 1908

amma Wagner.

Stadttheater in Halle.
Dienſtag, 3. Novbr., abends 71),

Uhr, Umtauſchk. giltig: Die kleine

Pferde
zum Schlachten

kauft

Reinhold
(1975

Möbius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb

ſchaſtlichen
kunde von de

Prinzeſſin. Oelgrube

Fraut-Ausstattuneen.

Die grösste Auswahl in
Porzellan, Kristall, Steingut, versilberten
Tafelgeräten, Nickelgeschirren, Kayserzinn.

Majolika etc. etc.
bietet zu anerkannt billigsten Preisen

Louis Zöker,
alle a. S.7 Leipzigerstrasse 7-

Pracht-Album wit Photographien aller Neuheiten
auf Wunsch gern zu Diensten.

Wegen häufiger Verwechselungen bitte ich genau
auf meine Firma zu achten

5. Tel. 349.

abends
„Tivoli“.

trag) 10 Pfg.

Deutscher Flottenverein.
Ortsgruppe Merseburg.

Vortrag mit toloriertien, feſt
und lebenden Lichtbildeen des Wiſſ

Theaters rDeutſchen Schiffbau-
Ausſtellung Berlin über:
WiesSchiffe entſtehenu. vergehen

am Mittwoch, den 4. November
D. Js.,, nachmittags 4 Uhr und

8 Uhr

Eintrittspreiſe: Mitglieder
25 Pfa., Nichtmitglieder 50 Pfg.
Schüler (nur zum Nachmittagsvor-

Karten für Nichtmitglieder und
Schüler ſind zu ha en im Zigarren-
laden des Herrn Kaufmann Frahnert,
Kl. Ritterſtr. und an der Kaſſe.

Die Eintrittskarten für Mit-
glieder werden durch die Botenfrau
ausgetragen, ſind aber auch an der
Kaſſe gegen Vorzeigung der Mit-
gliedskarte für 1908 zu haben.

Der Vorstancdl.

Perlenketten, im Werte von je 1000 Mk. Außerdem
a

für Meere

im Saale des

welche einer
unterliegen,

Diese Eigenschaften
die Margarine-Marken

„Siegerim“

ständigen
hergestellt

schlägigen Geschäften käutlich.

Appetitlich, nahrhaft
umch bekömmlich

sind die Haupterfordernisse aller Nahrungsmittel
besitzen in hohem Masse

und

o

die aus feinsten landwirtschaftlichen Produkten,
staatlichen Kontrolle

werden. In allen ein-
(1862

Alleinige Fabrikanten:

A. L. Mohr. Act.-6es., Altona-Bahrenfeld.

(2324

(2275

Prospekt.

h Beginnneuer Kurse in Buchführung,
Stenographie, Maschinen-

schreiben ete., vollständiger
Kontorpraxis für Damen und

Herren tägl. Vierteljahres-, Halb-
jahres- und Jahreskurse

Carl Gieseguth'sHandelslehranstalt,
Halle. Sternstr. 10. Fernruf3013.

Vieljährige beste Empfehlungen.
Stellennachweis.

2369)

Delikateß- heP Teltower See Rübchen
ſollte jede Hausfrau nur echte kaufen und aus Teltow beziehen,
1 Poſtbeutel (92 Pfd) koſtet nur 3,50 Mark franko gegen Nachnahme.

Gumpert, Gärtnerbürger, Teltow.

beste Metall Putzwitte
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T TI

Crosse Spezial- Ka für

Herren- u, Knaben-
Belkleidun

m
e Herren- Paletots

und Vleter.

m u

Blegante
Herren-Westen,

Fortwährender Bingang von Neuheiten.

Her Burschen-

Zum Jahrma
empfehle sämtliche Artikel für den

NAinte ter
Normal-Hosen

Pelz-Colliers und Stolas

Handschuhe und Strümpfe

Normal-Hemden Strick-Jacken Jagdwesten Barcht. Hemden

7 7 9Weisse Damen- Wäsche Strickwolle

Unterröcke und Schürzen in vorzüglichen Marken,
0 r

Bett- Zeuge Bett-Inlets BRett- Federn Handtücher

Moderne Kleider- und Zlusen-Stoffe
Damen- und Kinder- Konfektion

Wischtücher

von den einfachsten bis elegantesten Genres

in apartesten Stoffen und letzterschienenen Macharten.

Gardinen Teppiche Tischdecken Fell- Vorlagen Schlafdecken

Besondere Gelegenheitskäufe in sämtlichen Abteilungen.

Billigste Preise
Auf alle Waren Rabattmarken.

Aufmerksamste Becdienung-

(2364

ötüonlh, Wervehurn, Puenm t
4

Alſreci Bernharcit
t. Delikatessen,

Russische Kaviar-landlung

M. d. Rabatt-Sp.-V. Prompter Versand. Telephon 735.

S e
empfiehlt zu den jetzt stattfindenden

Diners
und anderen Festlichkeiten alle hierzu erforderlichen Waren in nur erstklassigen

Qualitäten zu niedrigsten Preisen.
Wild und Geflügel aller Art, Prager Saftschinken, Kaviar, Hummern, Hustern, Gänseleber-
Pasteten, Gemüse- und Früchte- Konserven neuer érnte, Dessert-Früchte, frische Gemüse unch

Salate, feine Tafelkäse und Beilagen. (2355
Deuntsche und französische Schaumweine zu Vorzugspreisen.

Gram e Hauptniederlage. Alte edle Kognaks. Weinhancdllung,

Spezial- u. Versandhaus

alle a. S. Grosse Ulrichstr. 46.

BReachten Sie bitte meine Schautenster.

Tanzstunde Fiſchhandlung
Feranmiſgge

der Abend- Abteilung Mittwoch 3.den 4. November jür Damen Lmpfehle u
5 Uhr im „Tivoli“, fü Herren eqellen Cabel
Zu Uhr in der „Reichskrone“. S ſan, Bücklinge,Geſch. Anmeldungen junger Dam
und Herren bei Herrn Ohme, Brühl20

Zlundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-

O. Höl San heringe, S rdinen Marinaden-
Lehrer der Tanzkunſt. Fiſchkonſerven, Citronen.
Landgaſthof oder W Krähmer-

Reſtaurantu Gerheter Herr Apotheker iwird von kauttonsfähigen Wirts- e weirer gröten
leuten ſofort oder ſpäter zu pachten daß ich voliſtändig
geſucht. Gifl. Off. u. Lande. 58
an die Exp. d. Bl. erbeten. 2371 th

Schuliheiss
Heute und folgende Tage: r

perfriſche See-Muſcheu. S
Gebe auch außer Houſe. (2370 Jl r i

Ganze Namen oder Vornamen läßt Donnerſtag, T 8 Uhr Bibelſtunde
zum Zeſchnen von Wäſche uſw. weben in der Herberge zur Heimat Diak. Wuttte.

Stadt. Getauft: Luiſe Martha((ote Schrift auf weißzem Band) Frida, T. d. Geſchirrführers Buſch Elfa
H. Schnee Nachfl, Halle a. S., Anna, T. d. Fabrikarb. Hoffmann FranzGr. Steinſtaße 84. (2924 Paul, S. d. Schuhmachermſtr. Förſter;

Herrſchaftliche I. Etage, an San e nene
8 Zimmer Bad und Zubehör,
1. April 1909 zu vermieten.
K. Mylius, Wiißenfelſerftraße 2. Hahn Der Buchhalter K. A. P. Lowitzſch

ſie Wie et diverrſcha iche Age Ach Wagner we Kudolpp v
zu vermteten und 1. April 1909 zu Mittwoch, abend 8/, Uhr Bibelbeſprech-
beziehen.

Näberes Oberaltenburg 6,

Als ärztlich geprüfte
L

empfiehlt ſich
Frau L. Hetzascholdt,

Wilhelmſtr. 6.

Minna Marie Anna, T. d. Arb. Jrmiſch;

zum j kraut: Der Arb. P. W. Schlag mit
Frau M. E. geb. Kaliſch; der Privat-mann A. Schmidt mit Frau B. geb.

mit Frau K. A. geb. Schulz. Be

ſtunde, Mühlſtraße 1. Paſtor Werther.
Hof Altenburg. Getauft: Armin Otto

j Herbert, S. d. Portiers König. Ge-
traut: Der Kaufmann Reinhold Herr
mit Frau Elsbeth geb. Marquardt der
Stadtgutsbeſitzer Heinrich Steckner mitG Frau Anna geb. Schütze. Beerdigt:
Frau Emma Lentz geb. Pohl.(175 Donnerſtag, den 4. November, abends
8 Uhr, Jungfrauen-Verein.

Neumarkt. Vacat.
Kirchliche Nachrichten. ZivilſtandsregiſterDom. u digt: Der Poſtſchaffner der Stadt Merſeburg.

a. D. Eduard Dietzſch der Schloßgärtner Vom 26. bis 31. Oktober 1908.
Friedrich Wagner der Privatmann Eheſchließungen: Der Kaufmann
Wilhelm Schinke. Reinhold Herr und Elsbeth' Marquardt,

Havelberg der Landw. Heinrich Steckner
und Anna Schütze, Lindenſtr. 2; der Ge-ſchirrführer Karl Mortan und Lina Buſch,
Sixtiberg 14; der Buchhalter Paul Lo-
witzſch und Klara Schulz, Frankfurt a. O.;
der Arbeiter Willi Schlag und Minna
Kaliſch, Sixtiberg 3; der Privatmann
Andreas Schmidt und Babetta Hahn,
Walsdorf.

Geboren: Dem Bureau-Hülfsarbeiter
Jorcke i S., Gr. Ritterſtr. 13; dem Bank-
prokuriſt König 1 T., Gotthardtſtr. 42dem Schneidermeiſter Krahmer 1 T.,
Gutenbergſtr. 23 dem Arb. Booſt 1 S.,Saalſtr. 3; dem Maurer Fiedler 1 T.,
Karlſtr. 5 dem Geſchirrführer Dreſe 1 T.
Lauchſtedterſtraße 45; dem Steinſetzer
Lützkendorf 1 S., Mälzerſtr. 9; demFormer Schümichen 1 T., San 1; dem
Steinſetzer Frauendorf 1 T., Schreiber
ſtraße 6 dem Arb. Gimbel 1 T., Saal-ſtraße 3.

Geſtorben: Der Poſtſchaffner a. D.
Eduard Dietzſch 59 J., Lauchſtedterſtr. 24;der S. des Fabritarb. Daene 3 M.
Sixtiberg 33; der Schloßgärtner Fried.Wagner 60 J., Mühlberg 1; Frau Emma
Lentz geb. Pohl 66 J., Weiße Mauer 8;
Privatmann Wilhelm Schinke 67 J.
Clobigkauerſtr. 11; die T. des ArbeitersWagner 11 J., Johannisſtr. 1; die Witwe
Anna Ruvolph geb. Höhndorf 61 J.
Gotthardtſtr. 36; die Schneiderin MarthaPfortner 27 J., Städt. Krankenhaus.

Für diehtebatiton deranwortich Rudolf Heine. Vruck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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Der
andere

geglüht
Gepraſſ
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